
Beim Aufbau der Grundlagen des Sozialismus brachten die Grundrechte der 
Bürger auf dem Gebiet der Arbeit die Anforderungen an die Gestaltung aller 
Arbeitsverhältnisse — unter Berücksichtigung ihres qualitativ unterschiedli­
chen Charakters — zum Ausdruck. In ihrem Zentrum standen schon damals 
die sozialistischen Arbeitsverhältnisse. Sie sicherten zugleich, daß auch in den 
Arbeitsverhältnissen auf der Basis des Privateigentums die neue Stellung 
der Werktätigen berücksichtigt und die Entwicklung hin zum Sieg der sozia­
listischen Produktionsverhältnisse aktiv unterstützt wurde.4 Nach dem Sieg 
der sozialistischen Produktionsverhältnisse wird das Wesen der Grundrechte 
dadurch bestimmt, daß sie „die grundlegenden Beziehungen von Staat und 
Bürgern, von Gemeinschaft und Individuum unter den Bedingungen einer 
sozialistischen Gesellschafts- und Staatsordnung regeln“5.
Angesichts der Überwindung des Antagonismus von Staat und Gesellschaft 
muß die sozialistische Verfassung einerseits den erreichten Stand widerspie­
geln, andererseits aber der Aufgabe entsprechen, „das entwickelte gesell­
schaftliche System des Sozialismus zu gestalten“6. Als Ausdruck und Hebel 
der gesellschaftlichen Entwicklung lenken die Grundrechte — wie die Grund­
pflichten — in der Form von Rechten und Pflichten die Bürger und Gemein­
schaften auf ein gesellschaftsgemäßes Handeln, insbesondere ein Arbeiten, 
das die grundlegenden Vorzüge und Entwicklungstriebkräfte der sozialisti­
schen Gesellschaft bewußt erschließt.
Die entscheidende Sphäre der menschlichen Tätigkeit ist die Arbeit. Die von 
Ausbeutung befreite Arbeit ist die notwendige Bedingung, damit der Mensch 
im Betrieb seine und dieser Gemeinschaft Interessen im Sinne der gesell­
schaftlichen Erfordernisse in Einklang bringen und dabei seine Fähigkeiten 
ausbilden kann: „Freiheit, Würde und Persönlichkeit werden entscheidend 
davon bestimmt, ob ein Mensch bei der Arbeit seine schöpferischen Kräfte 
entfalten kann oder dem Profitstreben des kapitalistischen Unternehmers 
unterliegt, in sozialer Unsicherheit, in Furcht vor Arbeitslosigkeit und sozia­
ler Not leben muß.“7 Die höhere Effektivität der sozialistischen Arbeit ge­
stattet es, einen maximalen Zuwachs zum Nationaleinkommen zu erreichen 
und ihn zweckmäßig zur gesellschaftlichen Entwicklung und zur Befriedigung 
der ständig wachsenden Bedürfnisse aller Mitglieder der Gesellschaft zu ver­
wenden.
Der sozialistische Charakter aller Gesellschaftsverhältnisse wurzelt im sozia­
listischen Charakter der Arbeitsverhältnisse. In der sozialistischen Arbeit 
wird die gesellschaftliche Überlegenheit gegenüber dem Kapitalismus beson­
ders deutlich sichtbar, hier wird dem Imperialismus die entscheidende Nie­
derlage zugefügt. Die Entwicklung der Grundrechte auf dem Gebiet der Arbeit 
erhellt die wichtigen Erfolge der Werktätigen in der sozialistischen Revolu­
tion. Ihre Ausprägung ist sowohl vom Standpunkt der gesamten Gesellschaft 
und der wichtigsten sozialen Gemeinschaften — insbesondere der VEB — als 
auch und gerade des einzelnen Werktätigen von außerordentlichem Gewicht. 
Die Stellung des Schaffenden in Gemeinschaft, Gesellschaft und Staat, wie sie
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